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Liebe Leserin, lieber Leser,
unser 100. Kompakt widmen wir – den Katzen. Die 
 samtpfotigen Stubentiger begleiten den Menschen seit 
Jahrtausenden, und trotz des langen gemeinsamen 
 Weges haben sie sich viel ihrer wilden Selbstständigkeit 
bewahrt. Vielleicht ist es gerade das, was uns an ihnen 
so fasziniert? Wann, wo und wie aus der Wildkatze die 
Hauskatze wurde, warum sie immer auf allen Vieren 
landet und wie Katzen die Welt sehen, sind nur einige 
der Themen dieser Jubiläumsausgabe.

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen

Antje Findeklee
E-Mail:findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:

EDITORIAL IMPRESSUM

Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 24.10.2016
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EVOLUTION

 Die wahre Herkunft  
der Hauskatze
von Carlos A. Driscoll, Juliet Clutton-Brock,  
Andrew C. Kitchener und Stephen J. O′Brien
Die ersten Katzen schlossen sich von sich aus den 
Menschen an – jedoch nicht erst im alten Ägypten. 
Die Geschichte ihrer  Domestikation erklärt ihr unab-
hängiges Wesen.
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M
al anschmiegsam, mal 

unnahbar, bald fried-

lich oder giftig, oft lie-

benswert oder ungezo-

gen zum Verzweifeln: 

Trotz ihres eigenwilligen, sprunghaften We-

sens ist die Katze das beliebteste Haustier. 

Allein in Deutschland gibt es über acht Mil-

lionen Hauskatzen – mit stark steigender 

Tendenz. In fast jedem sechsten Haushalt 

hier zu Lande lebt ein Stubentiger, in Nord-

amerika angeblich sogar in jedem dritten. 

Die Zahl der Katzen in Menschenobhut 

dürfte weltweit 600 Millionen übersteigen.

Allerdings war die Herkunft der Haus-

katze lange ungewiss. Noch weniger ein-

sichtig erschien der Sinn dieser Domesti-

kation. Andere Haustiere liefern dem Men-

schen Fleisch, Milch, Wolle oder Arbeits- 

kraft. Aber welchen echten Nutzen haben 

Katzen? Bis vor wenigen Jahren hieß es, die 

alten Ägypter hätten vor rund 3600 Jahren 

damit angefangen, sie als Haustiere zu hal-

ten. Genetische Analysen sowie neue ar-

chäologische Befunde offenbaren inzwi-

schen aber einen völlig anderen Hergang – 

und auch einen anderen Ursprung.

In der Vergangenheit erschwerten meh-

rere Umstände die Aufklärung. Dass alle 

Hauskatzenvarianten allein von der so ge-

nannten Wildkatze, der Art Felis silvestris, 

abstammen, vermuteten Experten zwar 

schon lange, konnten es aber nicht gut 

 belegen. Und eindeutig festzumachen, wel-

cher der Wildkatzenpopulationen (Unter-

arten) die Hauskatze entstammte, erlaub-

ten die früher verfügbaren Analysemetho-

den schon gar nicht. Einige Forscher 

glaubten, Katzen seien an mehreren Orten 

unabhängig voneinander domestiziert 

worden. Denn die weite Verbreitung der 

Wildkatze in der Alten Welt machte die prä-

zise Zuordnung nicht einfacher. Ihr Le-

bensraum reicht von Schottland bis Südaf-

rika, von Spanien bis in die Mongolei. Die 

einzelnen Wildkatzenunterarten lassen 

sich nur schwer auseinanderhalten, die Po-

pulationsgrenzen sind unscharf. Tiere ver-

schiedener Populationen kreuzen sich 

überdies bereitwillig. Auch ist manche ver-

wilderte Hauskatze mit der typischen strei-

fig gemusterten grauen Fellzeichnung 

leicht mit einer Wildkatze zu verwechseln. 

Zudem paaren sich Haus- und Wildkatzen 

recht problemlos.

Um Klarheit in diese Fragen zu bringen, 

begann einer von uns (Driscoll) vor über 15 

Jahren mit genetischen Vergleichen. Von 

A U F  E I N E N  B L I C K

Evolution der 
Hauskatzen
1   Verglichen mit anderen domestizierten 

Tieren sind Hauskatzen für den Men-
schen nicht von großem Nutzen. Wie 
entstand die Beziehung?

2   Bis vor einigen Jahren hielten Forscher 
das alte Ägypten für die Ursprungsregi-
on von Hauskatzen. Sie sollten dort vor 
rund 3600 Jahren domestiziert worden 
sein.

3   Doch die Anfänge reichen viel weiter 
zurück. Nach neueren genetischen und 
archäologischen Erkenntnissen setzte die 
Haustierwerdung von Katzen wohl schon 
voretwa10 000Jahrenein–imNahen
Osten im Gebiet des Fruchtbaren Halb-
monds, als dort die Landwirtschaft auf-
kam.

4   Wahrscheinlich haben sich Katzen von 
allein bei den Menschen eingerichtet. 
Deren Siedlungen mit Vorratsspeichern 
und Abfallhalden boten ihnen Nahrung in 
Form von Mäusen und Essensresten.
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fast 1000 Tieren aus aller Welt sammelte er 

DNA-Proben: darunter auch von Haus- und 

Wildkatzen im südlichen Afrika, in Aser-

baidschan, Kasachstan, der Mongolei und 

im Nahen Osten. Driscoll hoffte, dass sich 

die einzelnen Wildkatzenpopulationen zu-

mindest genetisch unterscheiden würden. 

Denn normalerweise bleiben die Tiere ei-

nem Territorium lebenslang treu. Das soll-

te, so vermutete er, im Verlauf der Zeit orts-

stabile, von Gebiet zu Gebiet aber verschie-

dene genetische Muster ergeben haben. 

Zumindest ist Ähnliches für andere Kat-

zenarten nachgewiesen. Eine spannende 

Frage wäre dann, ob die Hauskatzen gene-

tisch einer dieser Wildkatzengruppen stär-

ker gleichen als den Populationen anderer 

Gebiete. Wäre das der Fall, so wüssten wir, 

wo die Domestikation der Katze ihren An-

fang genommen hatte.

Die Ergebnisse dieser Studien haben 

Driscoll und ein anderer von uns (O’Brien) 

zusammen mit Kollegen im Jahr 2007 ver-

öffentlicht. Zum einen hatten wir Sequen-

zen der Mitochondrien-DNA verglichen, 

zum anderen so genannte Mikrosatelliten. 

Beides wird bei Säugetierarten gern heran-

gezogen, um genetische Untergruppen zu 

erkennen. Die Mitochondrien sind Zellor-

ganellen mit eigener DNA, die nur die Mut-

ter weitergibt. Als Mikrosatelliten werden 

kurze, repetitive DNA-Sequenzen der Chro-

mosomen im Zellkern bezeichnet. Von je-

der Katze wurde also anhand ihrer geneti-

schen Signatur per Computeranalyse die 

Abstammung ermittelt. Genauer gesagt 

bestimmten die Forscher die Ähnlichkeit 

zu sämtlichen anderen Individuen und ge-

wannen so Gruppen aus Tieren mit ähnli-

chen Erbsequenzen. Im letzten Schritt 

prüften sie, inwieweit die Angehörigen 

derselben Gruppe in einer bestimmten Re- 

gion lebten.

Die Wildkatzen (Felis silvestris) sortier-

ten sich dabei in fünf genetische Cluster – 

praktisch also Abstammungslinien. Diese 

passten gut zu den bekannten fünf Unter-

arten und auch zu deren Verbreitungsge-

bieten: in Europa Felis silvestris silvestris, in 

FALBKATZE
(Felis silvestris lybica)
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China F. s. bieti, in Zentralasien F. s. ornata, 

im südlichen Afrika F. s. cafra – sowie im 

Nahen und Mittleren Osten F. s. lybica. Die 

Hauskatzen aber, rein- wie gemischtrassi-

ge, fanden sich allesamt im selben Cluster 

zusammen mit der Falbkatze F. s. lybica – 

egal, aus welchem Land sie stammten, ob 

aus Großbritannien, Nordamerika oder 

 Japan. Bei genauerem Hinsehen waren die 

Hauskatzen in den verglichenen geneti-

schen Sequenzen praktisch nicht von Wild-

katzen aus abgelegenen Wüsten in Israel, 

den Vereinigten Arabischen Emiraten oder 

Saudi-Arabien zu unterscheiden. Demnach 

entstanden die Hauskatzen offenbar in ei-

nem einzigen Gebiet, und das lag nicht in 

Ägypten, sondern im Nahen Osten.

Wann aber wurden Katzen domesti-

ziert? Viele Abstammungsereignisse las-

sen sich auch zeitlich mit genetischen 

 Vergleichen abschätzen. Dazu verwerten 

Forscher gern unschädliche Zufallsmutati-

onen, die sich in DNA-Sequenzen mit einer 

relativ konstanten Rate anhäufen. Leider 

aber tickt die so genannte molekulare Uhr 

für unsere Fragestellung etwas zu langsam. 

Für die hier vermutlich relevante Zeitspan-

ne, die letzten 10 000 Jahre, eignet sich die 

Methode darum weniger. Besseren Auf-

schluss konnten archäologische Befunde 

liefern.

Gemeinsam begraben – Mensch und Katze
Speziell eine Entdeckung auf Zypern warf 

die alten Vorstellungen über den Haufen. 

Im Jahr 2004 gaben Jean-Denis Vigne und 

seine Kollegen vom Muséum national 

d’Histoire naturelle in Paris den Fund ei-

nes Grabs bekannt, wo vor 9500 Jahren 

eine junge Katze mitbestattet worden war. 

Eine Person unbekannten Geschlechts war 

damals in einem flachen Grab mit allen 

möglichen Beigaben beerdigt worden: mit 

Steinwerkzeugen, einem Brocken Eisenerz, 

einer Hand voll Meeresmuscheln. Die 

Überraschung: 40 Zentimeter weiter er-

hielt eine acht Monate alte Katze ihr eige-

nes kleines Grab. Ihr Körper war genauso 

nach Westen ausgerichtet wie der des Men-

schen. Dieser Fund gilt jetzt als ältester 

Hinweis darauf, dass man sich schon da-

mals Katzen hielt.

Auf den meisten Mittelmeerinseln leb-

ten ursprünglich keine Wildkatzen. Nach 

Zypern müssen Menschen darum Katzen 

im Boot mitgenommen haben, wahrschein-

lich von der nahen Levante her. Dass die 

Tiere auch noch zusammen mit Angehöri-

gen beerdigt wurden, verweist zumindest 

auf eine recht enge Beziehung zu den klei-

nen Räubern. Und der Nahe Osten als Ort 

der Domestikation passt zu unseren geneti-

schen Befunden. Der mutmaßliche Zeit-

raum – vor fast 10 000 Jahren – lässt somit 

annehmen, dass Katzen schon Menschen-

anschluss fanden, als im Nahen Osten Land-

wirtschaft und Sesshaftigkeit gerade aufka-

men. Schauplatz wäre dann der so genann-

te Fruchtbare Halbmond gewesen.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die 

Frage neu, wieso Mensch und Katze über-

haupt in ein engeres Verhältnis zueinander 

traten. Denn dafür scheinen Katzen nicht 

gerade prädestiniert. Die wilden Stamm- 

eltern der meisten Haustiere bildeten Her-

den oder Rudel mit klaren Rangverhältnis-

sen. Wohl eher unabsichtlich nahm bei der 

Domestikation dann der Mensch die Alpha-

position ein. Dadurch konnte er ganze Tier-

gruppen beherrschen. Außerdem war für 

diese Arten ein enges Zusammenleben mit 

anderen Individuen nichts Besonderes. Bei 

genügend Futter und Schutz vermochten 

sie sich relativ leicht an das Leben in Gefan-

genschaft anzupassen.

Die verschiedenen Katzenarten – auch 

die Wildkatze – sind dagegen im Allgemei-
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